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Albrechtsſtraß Nr, 6. 


— 


Die Sehuldloſen und die Sehuldbewußte. 


Einezwahre Kriminalgeſchichte von L. Spieß. 
(Fortſezung ) f 

Es waren vier Tage nach dieſem Vorfalle vergangen, als des Vormit⸗ 
tags der Prediger Barfeld und ein Arzt das Krankenzimmer der Madame 
Ritter verließen. Indem ſie durch den Saal gingen, wandte ſich Barfeld 
an den Arzt mit der Frage: „Wie er über ven Zuſtand der Kranken urtheile 
und ob wirklich alle Hoffnung verloren ſei?“ Jener zuckte bedenklich die Ach⸗ 

ſeln und wollte eben ſeine Meinung darüber ausſprechen, als Barfeld ihn 
bat, mit ihm nach dem Garten zu gehen, weil ſie hier leicht von Henrietten 
überraſcht werden könnten, der man bis dahin die Gefahr, worin ihre Mut⸗ 
ter ſchwebte, verheimlicht hatte. 

Kaum waren ſie hinausgegangen, als dieſe wirklich eintrat, gleichfalls in 
der Abſicht, den Arzt um ſein Urtheil zu befragen. Da ſie ihn hier nicht fand, 
beſchloß ſie, Barfelds Zurückkunft abzuwarten. Er kam bald, Henriette 
trat ihm entgegen, aber ſein Anblick erſchreckte ſie. „Großer Gott!“ rief ſie, 
„ich ſehe Thränen in ihren Augen; ach! dann iſt meine Mutter verloren, der 
Arzt hat ihr Todesurtheil geſprochen.“ 

„„Beruhigen Sie ſich, Henriette,““ bat Batfeld, „„und ſprechen Sie 
leiſer, damit die Kranke nicht erſchreckt werde. Ich habe geweint, ja, aber 
vor Freuden, weil der Arzt mir Hoffnung gegeben hat, Ihre Mutter zu ret⸗ 
ten. Auch die Freude hat ihre Thränen, ſo wie der Schmerz.“ 

Nur mit Mühe unterdrückte Henriette ihr Schluchzen, denn ſie fürchtete, 
der Arzt habe wider feine eigene Ueberzeugung dieſe Hoffnung nur ausge: 
ſprochen, um ſie zu beruhigen. Endlich jedoch gelang es Barfeld, dieſe Zwei⸗ 
fel zu beſeitigen. Er ſagte ihr, daß der Arzt den eigentlichen Krankheitszu⸗ 
ſtand ihrer Mutter, außer Gefahr erklart habe; daß aber bei ihrer großen 
Schwäche jede Aufregung vermieden werden und fie ganz beſonders nicht an 
die traurige Begebenheit erinnert werden müſſe, die dieſe gefahrvolle Kriſis 
hervorgebracht habe. 

„O!“ ſeufzte Henriette, „wenn doch Georg erſt wieder zurück wäre! Es 
ſind nun vier Tage, daß er uns verließ, um die Spur von Adrianen aufzur 
ſuchen, deren unvorſichtige Flucht unſere Leiden auf's Neue vermehrt hat. 

ne Sorgfalt würde mir die theure Mutter gewiß erhalten, wenn er jetzt 
ier wäre.“ 
Ihre Klagen wurden durch ein Geräuſch in Georgs Zimmer, wohin von 
dieſem Saale eine Thür führte, unterbrochen. In der lebhafteſten Freude 
rief fie Barfeld zu, daß der Erfehnte zurückgekommen fein müſſe, weil außer 
ihm Niemand den Schlüſſel zu ſeinem Zimmer habe, und wirklich war es ſo; 
denn gleich darauf trat Georg ein. 

„Ach! wie ſehnſüchtig habe ich Dich erwartet,“ rief Henriette ihm ent⸗ 

un „Du weißt gewiß noch nicht, daß ſeit Deiner Abreife die Mutter 
hoffnungslos krank liegt.“ 8 0 

„Ich weiß Alles!“ “ entgegnete der Doctor, indem er Beiden die Hand 

reichte. „„So eben bin ich dem Arzte begegnet, den Ihr habt rufen laſſen.““ 

‚Henriette bat nun dringend, daß Georg fie zur Mutter begleiten ſolle; 
allein Barfeld machte ſie darauf aufmerkſam, daß eine ſolche Unvorſichtigkeit 
die Mutter auf der Stelle tödten könne. s 1 15 

Auch Georg erklärte, daß es gerathener fei, der Kranken feine Abweſen⸗ 
heit ganz zu verſchweigen, und ihr den Schmerz einer neuen Trennung zu 
erſparen, da er augenblicklich wieder fort müſſe. 7 0 

„Du willſt uns wieder verlaſſen, Georg?“ fragte Henriette beſtürzt, und 
noch ehe dieſer antworten konnte, hörte man aus dem Zimmer zur Linken, die 
ſchwache Stimme der Kranken, welche nach Henrietten rief. Dieſe trocknete 


ter gehen und Hencictten für einige Augenblicke entſchuldigen möge. Bar⸗ 
feld ging, nachdem er zuvor Georg auf die Seite genommen und ihn drin⸗ 
gend gebeten hatte mit Schonung gegen das arme Mädchen zu verfahren, die 
ſeinetwegen ſchon fo unendlich viel gelitten habe, daß Alles zu befürchten fer, 

wenn ein neuer Schmerz hinzukomme. 14,2 ; 

Henriette war auf einen Stuhl geſunken und ſtützte traurig den Kopf in 
die Hand. Georg ſtand einige Augenblicke in Gedanken vertieft und blickte 
mitleidig auf das gute Mädchen, deren Leiden ſie in ſo kurzer Zeit ſo auffallend 
verändert hatten; dann näherte er ſich ihr und hub an: 

„„Ich habe deshalb Barfeld entfernt, um einige Worte mit Dir allein 
zu ſprechen, liebe Henriette; denn nur Dir kann ich die Urfache entdecken, welche 
meine ſchleunige Flucht nöthig macht.““ 

„Um Gotteswillen! was iſt Dir begegnet?“ rief ängſtlich Henriette, „ich 
zittre ſchon bei dem Gedanken an eine Gefahr für Dich.“ 

„„Höre mich jetzt ruhig an,““ ſagte Georg, Du ſollſt Alles erfahren. 
Zuerſt ſchwöre ich Dir, daß Du Dich getäuſcht haft, wenn Du vielleicht 
glaubteſt, die Liebe zu Deiner unglücklichen Schweſter habe mich bewogen, 
fie auf ihrer Flucht zu verfolgen.“ “ 115 

„O! dann verzeihe mir, lieber Georg,“ bat Henriette dringend, „daß ich 
ungerecht gegen Dich war. Die Eiferſucht quälte mich zu ſehr; aber von 
jetzt an werde ich ihr keinen Raum mehr geben, Erzähle mir nur ſchnell, welche 
Gefahr Dir droht.“ 5 

„„Du weißt,““ fuhr Georg fort, „„daß Adriane in derſelben Nacht ver⸗ 
ſchwunden war, in der der Hauptmann von Roſtall mit ſeiner Kompagnie 
Nürnberg verließ. Nach dem Urtheile des Publikums wurde auch ich An⸗ 
fangs zu dem Argwohne veranlaßt, daß ſie aus Liebe zu ihm den Schritt 
gethan habe, der ihre Familie fo unglücklich macht. Um unſ're Ehre zu ret⸗ 
ten, eilte ich ihrem Verführer nach und forderte ihn zur Rechenſchaft. Et 
leugnete die Entführung, ich forſchte nach und fand, daß ich ihm Unrecht 
gethan hatte; denn Adriane war nicht in Valden angekommen. Jetzt bat 
ich den Herrn Roſtall um Verzeihung wegen dieſer Beleidigung. Er mochte 
mich für feig halten und erlaubte ſich, mich zu beſchimpfen. Ich drohte, er 
verhöhnte dieſe Drohung, und eine Vier telſtunde ſpäter hatte ihn meine 
Kugel niedergeſtreckt.““ . f i 

„Gerechter Himmel!“ ſchrie Henriette, „dann biſt Du verloren. Seine 
Familie iſt reich und mächtig, und wird dieſen Mord nicht ungerächt laſſen.“ 

„„Du ſiehſt alſo,““ ſagte Georg, „„daß nur die ſchleunigſte Flucht mich 
retten kann. Ich habe kaum die Zeit, einige Briefe zu ſchreiben, und meine 
Papiere in Ordnung zu bringen. Verſchweige Deiner Mutter dies neue Un⸗ 
glück; denn die Nachricht davon würde ihr den Tod geben. Deine Briefe 
kannſt Du unter der Adreſſe „Chriſtian Werner zu Frankfurt am Main“ an 
mich gelangen laſſen.“ l bu 

Henriette rang vom Schmerze überwältigt, die Hände und ſchluchzte laut 
jedoch ſah ſie die Nothwendigkeit der Flucht ein und trieb endlich ſelbſt zur 
möglichſten Eile. ARE e 
Georg bat ſie, jetzt zu ihrer Mutter zu eilen, während er Alles zu ſeiner 
Reiſe vorbereiten wolle und mit zerriſſenem Herzen ging ſie nach dem Kran⸗ 
kenzimmer, wo ſie ſich zwingen mußte, ihren Schmerz zu unterdrücken. 
Als er allein war, ging der Doktor ſehr bewegt im Zimmer umher und 
blieb dann vor der Uhr ſtehen. „„Himmel! ſchon fo ſpät,““ ſprach er zu 
ſich ſelbſt, „„und noch iſt die Gräfin nicht hier! Meinen Brief muß fie doch 
vor einer Stunde ſchon empfangen haben, und es wäre ſchrecklich, wenn ic 
abreiſen müßte, ohne ſie geſprochen und meine Zweifel beſeitigt zu haben. 
Wahnſinnig könnte ich werden, wenn ich daran denke, daß die Behauptung 
meines Gegners vielleicht gegründet ſein möchte. Aber nein, es iſt unmög⸗ 


ſchnell die Augen und wollte hineingehen, allein Georg hielt fie zurück, weil lich! Eine Gräfin von Arnheim kann keine fo unfinnige Leidenſchaft für einen 
er jetzt nothwendig mit ihr zu ſprechen habe und bat Barfeld, daß er zur Mut⸗Mann, wie er war, gefaßt haben! Gewiß war es nichts als ſchändliche Vers 


\ 
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läumdung von dieſem Prahler.““ Aus dieſen Betrachtungen zog ihn die eintrat, ſich überall umſchaute und nach Petrona fragte: Er erſchrak ſichtlich 


Glocke ſenes Zimmers. Ec öffnete und führte die Gräfin von Ainheim in als ihm der Vater ihre Wanderung erzählte. — Es iſt ein Ungewitter im An⸗ 
zuge, ſagte er, wie ich noch keines ſah. Die ſchweren Wetterwolken kommen 


den Saa. 8 
„Ihr Einladung, Herr Doctor, war ſehr dringend,“ hub die Gräfin an, über jenes Thal herauf, und hängen gleich einem ſchwarzen Mantel um den 


„und ich habe mich beeilt, die Urſache derſelben zu erfahren. Ein ängſtlich den Berg, über den ihr Weg führt. Gott gebe, daß fie es wahrnimmt und den 


forſchender Blick, den aber der Doktor nicht bemerkte, zeigte von der inneren Rückweg nicht antritt. Ich gehe i i ick zu zö 
ee . 5 N „Ich gehe ihr entgegen, ohne einen Augenblick zu zögern. 

Bewegung der Gräfin, dis ſich endlich ermattet niederſetzen mußte. Du, Jakob, bringe die Heerde herein, und Du, alter Vater, bete für Deine 
Der Doctor bat um Verzeihung, daß er es gewagt habe, eine fo unbe Tochter. Ich kenne einen kürzeren Weg bis auf den Gipfel, vielleicht finde 


ſcheidene Einladung an ſie ergehen zu laſſen, und entſchuldigte ſich mit der ich ſie, ehe das Wetter herankommt. — Die zitternden Alten eilten vor die 
Gefahr, der er ſich ausgelegt haben würde, wenn er ihr Hotel betreten hätte. Hütte, aber noch war der Himmel über ihnen weniger drohend, und nur der 


Dann fügte er hinzu, daß es ihm unmöglich geweſen ſei, wieder abzureiſen, fernſte Berg mit einem dichten Nebel überzogen. Michaels ſchnelle itte 
ohne den Argwohn zerſtört zu haben, den ein ſchändlicher Verläumder in ihm trugen ihn bald aus ihren Augen, fie ſahe ihm einen Weg u. ü 
zu erregen geſucht habe. (Fort ſetzung folgt.) den nur Angſt und Liebe wählen konnten, und fie ſchlugen ein Kreuz, andäch⸗ 
— tig den höchſten Schutz für ihn anrufend. Eine bange furchtbare Stille 
en Se \ herrſchte in der Natur, kein Blatt bewegte ſich, die Thiere, welche Michael 
Die Nacht im Gebirge. bis hierher getrieben hatte, ſchmiegten ſich furchtſam an den alten Knecht an, 
lem l \ die Vögel ſchwirrten in niedrigen Kreiſen umher, Alles fchien den herannahen⸗ 
8 „„ \ 5 den Sturm ahnend zu fühlen. So verging eine bange halbe Stunde, da 
Seltſam, ſagte der alte Jakob, will mich immer die Ruhe hier bedünken, wälzte der Wind ſchwarze Wolkenmaſſen über die Bergſpitzen ins Thal, fer⸗ 
wenn ich aus dem Treiben der Welt heimkehre. Unſer Thal iſt wie eine Inſel ner Donner rollte näher, und das Echo gab ihn vielfach zurück. Der Regen 
und draußen das wilde Meer. Ihr ſolltet den Verkehr der Städte und Märkte floß in Strömen, dichte Finſterniß verhüllte den Himmel, und Feuerblitze zer⸗ 
ſehen, das Kriegsvolk, die Seeleute, das Gewühl in den Herbergen. Sonſt riſſen leuchtend, die düſtere Wölbung— 5 
wenn ich mit Paolo auszog, ergötzte mich vor Allem ſeine Freude an dem (Fortſetzung folgt.) 
Lärm. Was der Junge für Augen machte, wenn er ein Schiff die Anker! 1 x 
lichten ſah, wie er zuhorchte, wenn von den Händeln der Großen geſprochen — — 
wurde, und wie verſtändig er mir ſolche Reden dann erklärte. Ja, jetzt giebt 


es manches zu hören, was tief in jfein Herz dringen möchte. Sie flüſtern : 9 ch 1428858 
wunderliche Dinge von Don Sebaſtian, unſerm König. Er ſoll noch leben, Beoba * tunge . 


ſpricht man, und Alles hofft auf ſeine Wiederkehr. Nun, Euer Sohn wird EEE = 
Die Abenteuer der Herrn Knaller⸗Baller und 


das ia Lisboa wohl auch vernehmen, und leichter glauben als Ihr, wie Euer 
Kopfi Hütten deutet, denn er lebte ganz in den Welthändeln, und feine Wange Eiler⸗Beiler. 
färote ſich, wenn er davon ſprach. En 1255 5 . E 
Beſſer, er hätte feinen Sinn auf ein ſtilleres Wirken gerichtet, Jakob, Schwank in fünf Kapiteln von Joſeph Lankiſch. 
(Jortſetzung.) 
III 


erwiederte Balthaſar. Wäre er nimmer mit Dir hinausgekommen in die 
Welt, wäre ich nimmer zu nachſichtig gegen ſeinen Hang geweſen. Meinſt , er 
Du, ich könne es verſchmerzen, daß ein Fremder meine Sorgen theilt, und Der verhängnißvolle Abend erſchien. Tauſende entſtrömten der alten 
mein Eigenthum beſchützt, während mein Kind mich verlaſſen hat? Michael Haupt⸗ und Reſidenzſtadt, zu extrazüglern oder dem Zuge blos zuzuſehen. 
iſt Euch nicht fremd, Herr, ſagte der Knecht, den habt Ihr zum Sohn erkauft Auch Knaller⸗Baller watſchelte dem Bahnbofe zu. — Ihm folgte mit 
durch Liebe und Barmherzigkeit. Es kommt ja wohl nicht allein aufs Blut ſüßlicher Miene Eiler⸗Beiler mit Leuten feines Gelichters. : 
an, auch nicht auf das Land, das uns geboren haf. Ich liebe die drei Kin⸗ „Ich ſage Ihnen, über zwanzigtauſend Thaler koſtet der Witz,“ ſchrie er 
der wie mein Leben, Gott weiß, Eins nicht mehr als das Andere. Die kleine ſo laut, daß es Knaller⸗Baller hören mußte. „Iſt das nicht ein Heiden⸗ 
Pettona habe ich hundertmal auf meinen Armen getragen, und den Knaben geld? Kotz Bomben und Granaten! Bei meiner großen Stopfnadel, — über 
Führe erſten Spielwerke gefertiget. Michael arbeitete an meiner Seite, ſobald zwanzigtauſend Thaler! — das iſt zum Todtſchießen eingerichtet. Wenn 
feine ſchwachen Hände es vermochten, und Paolo war mein Gefährte auf meis ich reden dürfte, Donner und Doria, — da wollte ich —“ 
nen Reiſen, den ich oft genug vermiſſe. Gott und die heilige Jungfrau Ritz, ratz! — trat er dem vor ihm herſchreitenden Fräulein mit grünem, 
ſchütze die Kinder. Herr, fuhr er leiſe fort, vergönnt mir ein ehrliches Wort. Schleier auf die Rockſchleppe, daß die Falten aus der Taille riffen, 
Mich dünkt, Petrona iſt nicht mehr wie ſonſt. Ihre Wange iſt blaß und „Nu! Er Pflaſtertreter vertrackter,“ ertönte eines Mädchens niedliches 
ihr Schritt langſom. Sonſt tanzte fie mir entgegen, diesmal ging fie ernfl | Silberſtimmchen, „Er ſieht wohl auch den Wald vor lauter Bäumen 
und ihre Augen ſahen in den Waldbach. N a 5 nicht!“ 

Und fie klagte Dir des Vaters Härte, murmelte Balthaſar finſter, und „Bitte ſehr um Entſchuldidung, mein ſchönſtes Fräulein,“ krummbuk⸗ 
du alter Thor wurdeſt weich, wie Du es immer biſt, und meinteſt es beſſer einzu⸗ kelte der Schneider, „mit Dero Exlaubniß will ich den Schaden wieder gut 
ſehen, als der Vater? Weiß ich doch noch gut genug, wie Dein Geſicht tagelang machen.“ 8 | 55 
von Wolken umzogen war, wenn ich den Buben etwas weigerte, oder ſie „Er ſieht gut aus,“ — lis pelte fie, indem fie den Schaden betrachtete, 
züchtigte. Damals waren es geringfügige Spielwerke, jetzt gilt es Petrona's „mach Et, daß Er fortkommt — oder ich kratze ihm die Augen aus.“ — 
Glück. Michael iſt ein wilder Menſch, der im Zorne thun kann, was vor Der ehrliche Eiler-Beiler, der ſchon die Nadel und das Zwirnknäul aus 
Gott und Menſchen nicht recht iſt. ſeiner Taſche ziehen wollte, zog ſich verblüfft zurück. ee 

Balthaſar ſchien hier eine Antwort, vielleicht gar einen Widerſpruch zu Er machte lange Füße, weil er noch eine Bataille mit Nägeln fürchten 
erwarten, den er fah den alten Jakob auffordernd an; aber jener ſchwieg mußte, die wahrſcheinlich für ſein Geſicht ſehr übel ausgefallen wäre. Aber 
mürtiſch, und arbeitete fo eifrig an dem Netze, in welchem er die rothen Reb⸗ | er konnte ſich nicht enthalten, ſich noch einmal umzudrehn und zu ſchimpfen. 
hühner fing, als ob fein Geiſt mit nichts angelegentlicher beſchäftigt wäre: „Nu!“ ſchrie das Fräulein, ihm nachſtürmend und ihn beim Rockſchößel 
Aber nach einer langen todten Pauſe ließ er die Hände wieder ſinken, und erfaſſend. — Unglücklicherweiſe war es unferm ehrſamen Schneidermeiſter 
fragte nach den jungen Citronenbäumen an der nördlichen Bergwand. 


Eiler⸗Beiler aber wieder in die Beine gekommen, das heißt, er riß aus — 
Einer davon, ein hübſches Stämmchen von kräftigem Wuchs, fing an zu und während das Fräulein ihn am Rockſchoß ergriff — ritz! —, riß fie ihm 

Fränkeln, als ich fortwanderte. Ich bin begierig, ob es noch grün iſt. Das den Rücken auf und ſagte vor Bosheit athemlos: „Bezahl er mir erſt mei⸗ 
Ding hatte ſich mit all feinen Zweigen fo aus dem Schutz des Berges hervor: nen Rock, und dann raiſonnir' er, verfteht Er mich!“ 5 g 
gedrängt, und bot dem rauhen Nordwinde ſo keck Trotz, als ob es ihn gar „Was?“ ſchrie der erzürnte Eiler Beiler, „ich habe Ihr blos aus Ver⸗ 
nicht fürchte. Da hab ich denn gebogen und gebogen, um es wieder in den 
ruhigen Winkel hineinzuzwängen, hab' es geſchnürt und gebunden, aber ſeit⸗ 
dem welkt es hin, ich fürchte, es geht verloren. 

i Hätteſt Du es ungeſtört wachſen laffen, antwortete Balthaſar. Die 
Natur läßt ſich nicht zwingen. Der Baum war an den Nordwind gewöhnt, 
amd ſchon viel zu groß, um noch gebogen zu werden. Fedde 
Ich meinte es gut, Herr, ſagte Jakob eintönig. Gerade, wie Ihr mit 
Wetrouen. — Die wird auch hinwelken, ſetzte er lebhaft hinzu, weil Ihr fie 
Dor Unheil ſchützen wollt. Michael iſt gut, und das Mädchen iſt fein Engel, 
Das wohl feine Heftigkeit beſänftigen, aber nicht von ihr leiden wird. Dazu 

hat ja Gott dem Weibe die Milde gegeben, und unſerer Petrona den doppel⸗ 
zen Antheil. Lieber Herr, ich bin manches Jahr älter als Ihr, mein graues 
Haar mag einmal für mich ſprechen, wenn ich zuviel ſage. Seht Euch wohl 
zor, lieber Herr, ich glaube, Eure Tochter hat ein Herz, das eher bricht als 
35 von ſeiner Liebe läßt. Bet 
Ro hatte Balthaſar nicht Zeit zur Antwort gehabt, als Michael haſtig 


zerriſſen.“ ö 
„Gleiche Mönche, gleiche Kappen,“ höhnte die Schöne. — ‘ 
„Da zuckten die Hände des zerriſſenen Schneider und patſch! lag 
eine ungeheure Ohrfeige auf dem Backen des Fräuleins; — dieſes aber 
packte feinen Mann und begann fein fürchterliches Nägel⸗Kratzungs⸗ 
Spitem, ES 4 3 j 2 
Wüthend packte Eiler⸗Beiler ſie bei den Haaren, daß Hut und Schleier 
ihr ſeliges Ende feierten. 


rah und Vivat den Kämpfern zu; — da gewahrte Eiler⸗Beiler zu ſeinem 
Entſetzen, daß ſich eine Pickelhaube durch die Maſſe drängte und in der 
gerechten Furcht, daß es ein Straßen⸗Sicherheits- und Ruheſtiftungs⸗ 
Beamter fein könnte der ihn nöth'gen möchte, mit der „Schmerzhaften 
Mutter“ eine höchſt fatale und ſchmerzhafte Bekanntſchaft zu machen, — 
in der gerechten Furcht ſage ich, — drehte er ſich, das Fräulein loslaſ⸗ 


7 - 
. 
— 4 “ x 2 7 


ſehen auf das Kleid getreten, Sie aber hat mir mit Willen den Rock | 


Ein ungeheurer Menſchenknäul umſtand das Paar und ſahn unter Hur 5 
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ſend, plötzlich um und ſchrie, da ihn die Zeit der ſchweren Noth zum Helden 
machte, mit einer Donnerſtimme: „Platz, Platz!“ — 

Erfurchtsvoll und ſcheu, wich die Menge; Eiler⸗Beiler kratzte aus was 
er konnte, bis er ſich wieder in dem Trubel verlor. 

Bald ſtand er an der Eiſenbahn, da erfuhr er zu ſeinem Schrecken, daß 

der Zug ſchon vorüber fei, denn der geehrte Leſer wird ſich erinnern, daß 
er ein „Pereat“ ausbringen wollte. 

Doch hörte er auch bald, daß ein zweiter und letzter Zug folgen würde, 
und feinen zerriſſenen Rücken nicht achtend, ſtellte er ſich in Poſitur, rückte 
ſeinen großen weiten Filshut ſchief und klopfte ſeinen Vordermann auf die 
Schulter, ihm zuraunend: „Was ſagen ſie dazu, über zwanzigtauſend Thaler 
koſtet der Witz.“ — ; 

Ta tet tet tä tet tet tet tet, rauſchte der zweite Zug heran und des 
Signales ſchneidender Pfiff klang dem Schneider wie ein Wehruf über die 
zwanzigtauſend Thaler in den Ohren. — Nun machte er ſich zurecht und 
ſperrte das Maul auf — um aus vollem Halſe „Pereat“ zu ſchreien. 

Da — o Schickſalstücke! — Da ſchlug ihn ein Freund, der ſchon lange 

mit Verwunderung den geöffneten Rücken des Schneiders angeguckt hatte, 
mit ſeinem gewichtigen Knotenſtocke auf den Filzbut, daß derſelbe dem armen 
Eiler⸗Beiler über's Geſicht fiel — und ſprach: „Schwere Noth! Altes Haus 
wie zum Teufel biſt Du denn zu dem hilfeſchreienden Riſſe gekommen?“ — 

Ehe ſich Eiler⸗Beiler definnen konnte und des Hutes ſich entledigte — 
rutſchwutſch! — war der ganze Zug vorbei! — 

Raſend vor Zorn, warf er dem verſteinerten Vernichter ſeines „Pereats“ 
einen geimmigen Blick zu und rannte — was er rennen konnte nach feiner 
Behaufſang, zog ſich aus und warf ſich in's Bett, daß es nur fo krachte. — 

Als ihn aber ſeine zu Hauſe gebliebene Frau frug, wie es ihm gefallen 
habe, antworte er noch ſchon halb im S | 
tauſend Thaler koſtet der Spaß.“ — 

N | (Fortſetzung folgt) 
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Lokales. 


Es iſt ſchon mehrmals in dieſen Blättern das unfittliche Betragen ein- 
zelner Herren, die ihrem Aeußeren nach gerade nicht zur niedrigen Klaſſe 
gehören, getadelt worden und man ſollte glauben, die Geißel der Deffentlich- 
keit würde wohl jedes ähnliche Unternehmen verhindern. Indeß dem iſt nicht 
ſo. Referent bemerkt ſeit einigen Wochen auf der Nikolai Sraße in der 
Nähe des Oeſtillateur Heim'ſchen Hauſes einen Mann in einem hellfarbigen 
Rocke, einer Mütze auf dem Kopfe, und dem Aeußeren nach eben nicht der 
gebildeten Klaſſe angehörend, der es ſich zur Aufgabe gemacht zu haben 
ſcheigt, allabendlich jedes vorübergehende Frauenzimmer, ohne Unterſchied 
des Anſehens und der Perfon, auf die gemeinſte Weiſe zu harranguiren. Ob: 
wohl nun die betroffenen Perſonen theils durch Bitten, theils durch Zurück⸗ 
weiſungen den Unhold von ſich abzuwehren bemüht ſind, ſo iſt derſelbe doch 
um ſo aus verſchämter; er hält die betroffenen Perſonen feſt und unternimmt 
Manipulationen, die der Aaſtand verbietet, hierher zu ſetzen. Schreiber die⸗ 
ſes hat ſich daher vorgenommen, wenn genannter Unfug von jetzt ab nicht 
aufhören ſollte, ſich des ſaubern Subjecktes zu bmächtigen und daſſelbe ſofort 
der Polizei Behörde zur Beſtrafung wegen verübten nächtlichen Straßenerceſ⸗ 
ſes zu überliefern. > ee 

Breslau, d. 22. Auguſt 


(Brandftiftung.) Am 22. d. M. wurde in dem Hauſe Nr. 11 u. 12m 
Rathhauſe, dem Goldarbeiter Herrn Günther gehöug, zwiſchen 2 Putz⸗ 
waarenſchränken eine Schachtel gefunden, in der ſich gegen 5 Pfund 
Schieß pulver befanden, die mit einem Stück Schwamm in Verbindung 
ſtanden, der bereits gebrannt hatte, aber zum Glück erloſchen war, ohne das 
Pulver zu entzünden. Der Urheber dieſer Nichtswürdigkeit iſt leider noch 
nicht ermittelt. f 5 


(Feuers gefahr.) Auch in der Nacht vom 93. zum 24. d. M. drohte 
der Stadt eine Feuersgefahr. In dem Hauſe Ohlauerſtraße Nr. 18 „zum 
gan Roß“ genannt und dem Fleiſchermeiſter Herrn Kathe gehörig, 
5 emerkte ein in der Nacht 113 Uhr Vorübergehender auf dem Flure einen 
hellen Schein, und erblickte durch einen Thürritz ein aufloderndes Feuer. Et 
rief den Wächter herbei, der das Haus öffnete, und es ergab ſich, daß ein 
Schrank, einige Faffer und die Holzverkleidung der Wand brannten. Die 
\ Gefahr wurde durch das 
tigt, konnte aber höchſt 


5 bedeutend werden, da ſich die mit Sta 
ſchlägen verſehenen Tre 


keterie⸗Ver⸗ 
ppen in der Nähe befanden. . 
. — — 


N 


(Rettung aus dem Waſſer Am 25. d. M. Nachmittag 4 Uhr, 
fiel die 7 Jahr alte Tochter des Brettſchneider Gläſer von einem Floſſe an 
der grünen Baumbrücke in die Ohle, wurde 
Bunf chu h, der ſofort ins Waſſer nachſprang, glücklich gerettet. 


chlafe: „Ich ſage Dir, über zwanzig⸗ 


Wegreißen der brennenden Gegenſtände bald beſei⸗ 


aber durch den Kellner Auguſt 


|. (Mnglüdsfall.) Am 23. d. M. ereignete ſich auf dem Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahnhofe das Unglück, daß ein Perſonen⸗Wagen, der durch 
Winden in die Höhe geſchraubt wurde, dadurch, daß eine der Winden abglitt, 
aus dem Gleichgewicht kam, und im Fallen dem Wagenſchieber Gieſe ein⸗ 
fo ſtarke Queiſchung der Bruſt und des Rückens beibrachte, daß an feinem 
Aufkommen gezweifelt wird. > 7 


Selbſtmord. Am 24. d. M. wurde unfern der Gröſchelbrücke ein 
junger Mann gefunden, der ſich durch einen Schuß in die linke Bruſt getöd⸗ 
tet hatte. Es hat ſich heraus geſtellt, daß er Handlungscommis, und 20 Jahr 
alt war, und ſich am 23. aus der Wohnung feines Vaters entfernt hatte. 
Name und Wohnung, wie Abſchiedsworte an ſeine Bekannten, fanden ſich 
auf einem Zettel in ſeinem Hute. Der Beweggrund zu ſeiner That iſt unbe⸗ 
kannt; übrigens erfreute ſich der Entleibte eines unbeſcholtenen Rufes. 


Breslau den 27. Auguſt. — Heut früh um 6 Uhr hatten wir das 
blutige Schauſpiel einer Hinrichtung durch das Beil. Die Verbrecherin, 
Marie Eliſabeth Johanna Dastig, geb. Klamant, 59 Jahr alt, aus 
Hundsfeld, Kr. Oels gebürtig, und evangeliſcher Religion, hatte am Pfingſt⸗ 
montage 1844 ihrem Ehemann, dem Stellmacher Sof, Caspar Dastig 
Gift beizubringen geſucht, und da derſelbe nichts davon zu ſich genommen, 
am 14. Juni 1844 abermals Gift in das für ihn beſtimmte Mittagseſſen 
geſchüttet, deſſen Genuß nach Verlauf von 3 Stunden ſeinen Tod zur Folge 
gehabt. Durch 2 gleichlautende Erkenntniſſe des Criminal Senats und des 
2. Senats des kgl. Ober-Landes- Gerichts hierſelbſt, vom 25. Septembe 1845 u. 
15. December 1846 mit der Schleifung zur Richtſtaͤtte und der Todesſtrafe 
des Rades von unten herauf belegt, wurde dieſe Strafe durch die Allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 27. Juli d. J. unter Belaſſung der Schleifung zum 
Richtplatz, in die Todesſtrafe des Beils verwandelt, und dieſelbe durch den 
Scharfrichter aus Groß Sttehlitz mit einem einzigen, ſichern Hiebe vollzogen. 
Der Zudrang des Publikums war ſehr groß, und die Haltung deſſelben im 
Allgemeinen eine ernſte und der tragiſchen Handlung angemeſſene, die Ver⸗ 
brecherin bewies bis zu dem letzten Augenblicke eine ruhige, leidende Faſſung. 
Wiederum beſtand, wie gewöhnlich bei dergleichen Gelegenheiten, ein gro⸗ 
ßer Theil der Zuſchauer aus Perſonen weiblichen Geſchlechtes, die vermuth⸗ 
lich die Stärke ihrer Nerven prüfen wollten; auch ein Lehrer hatte ſich mit 
einigen Spitalkindern eingefunden; ob dergleichen Blutſcenen Schauſpiele 
für Kinder, und für die Pädagogik erſprießlich ſind, wollen wir dahingeſtellt 
ſein laſſen, wir an ſeiner Stelle hätten die Kleinen lieber zu Hauſe gelaſſen. 
£ 9 . 
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Breslauer Communal⸗Augelegenheiten. 
Aus der Sitzung der bieſigen Stadtverordneten-Verſammlung vom 
19. Auguſt haben wir von folgenden Beſchlußnahmen Kennntniß erhalten: 


Aufs Neue wurden nach Ablauf der von der Städte⸗Ord⸗ 


Wahlen. | 
chsjährigen Amtszeit zu folgenden Stadtämtern wies 


nung vorgeſchriebenen ſe 
der gewählt: ; Ken 

Stadtrath Pulvermacher bei Anweſenheit von 96 Wählern mit 87 Stim⸗ 
men aufs Neue zum unbeſoldeten Stadtrath. — Zu Mitgliedern der Siche⸗ 
rungs⸗Oeputation: wieder gewählt: Stückgießer Krieger, Deſtillateur Bar⸗ 
tels, Pfefferküchler⸗Aelteſter Berger, Seifenſieder-Aelteſter Reichel, Klemptner⸗ 
meiſter Renner, Bäckermeiſter Rösler, Maurermeiſter Sauermann, Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Seidelmann und Hillebrand. Als neue Glieder wurden für 
dieſe Verwaltung ernannt: Brauermeiſter Weberbauer, Maurermeiſter Pe⸗ 
ſcheck, Kaufmann Köbner. — Der Stadtrath Theinert hat das Schiedsmanns⸗ 
Amt im Alorechtsbezirk beizubehalten erklärt und die Verſammlung ihre Zu⸗ 
ſtimmung gegeben. Der zum Vorſteher im Burgfeld⸗Bezirk ernannte Tiſch⸗ 
lermeiſter Beckmannn hat dieſes Amt abgelehnt, an feiner ſtatt iſt Bürſten⸗ 
Fabrikant Rothe zum Vorſteher und Weißgerbermeiſter Scholz zu ſeinem 
Stellvertreter gewählt worden. Als Curator des Stadtleih⸗Amts der Buch⸗ 
vindermeifter Gädicke. Für die neu errichtete evangeliſche Elementarſchule 
Nr. 15 (in der Matthiasſtraße belegen) wurden Bezirksvorſteher Göldner und 
Kaufmann John zu Vorſtehern gewählt. — Für den jüngſt verſtorbenen 
Stadtverordneten Kaufmann Bötticher iſt aus den Stellvertretern der mit 
den meiſten Stimmen gewählte, nämlich Buchhändler Hitt, als fungirender 
Stadtverordneter in die Verſammlung einberufen worden. 

Eine nachträgliche Brandbonification von 107 Thlr. 12 Sgr. 
ft für die, beim Brande des in der Schweidnitzer⸗Straße belegenen Fleiſcher⸗ 
Mittels⸗Hauſes, zwiſchen dieſem und dem Haufe zur Stadt Berlin genannt 
beſtehende ſtark beſchädigte Brandmauer bewilliget worden. 

Zur Verbreitung der Nicolai⸗Straße hat auf den Vorſchlag des 
Magiſtrats die Stadtverordneten Verſammlung 3500 Thlr. zum Ankauf 
des in dieſer Straße an der Ohlau belegenen Hauſes Nr. 19 bewilliget. 

. (Beſchluß folgt. 
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| Allgemeiner Anzeiger. 


Juſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. Pr 


St. Adalbert. Den 22. Auguſt: d. Freigärtner J. Schirdewan in Polanowig mit Wwe. H. Handke geb. Hoffmann. — 


8 8 Taufen. Bedienten A. Scherwing S. — d. Töpfer⸗ S. — Den 22.: d. Arb. 3. Seidel in Pola⸗ Den 24.: Bürger und Uhrmacher H. Frank 
St. Maria. Den 22. n ae 2: Jangtke S. — 1 unehel. S. — nowitz S. mit Igfr. M. Hanke. g 
C. Berger S. — Den 25.; d. Diſtellateur Den 25.1 unehel. S. — 5 | g St. Matthias. Den 22. Aug.: Märk⸗ 
S. Hübel T. — 5 St. Matthias. Den 22. Auguſt: d. ö eee 
St. Dorothea. D. 20. Aug.: 1 unehl. Tiſchlergeſ. A. Bens T. — | N ar RUUNGEN-. un J. Maliſke mit Igfr. 


F. — Den 22.: d. Schleifer A. Stenzel TL. St. Mauritius. Den 19. Auguſt; d. St. Dorothea. Den 24. Auguft; Por⸗ Narren 5 
St. Corpus⸗Chriſti. Den 23. Aug.: Hautboiſten bei der 6. Jäger⸗Abtheilun! F. tier auf dem Oberſchleſ. Bahnhofe F. Blü⸗ St. Mauritius. Den 23. Auguſt: 
d. Unteroffizier im 1. Kürafjier Reg. C,. Gottwald T. — Den 22d. Schneidergeſ. mel mit Igfr. A. Leitgebel. e bel, F. Simon mit Igfr. J. Sal⸗ 
Jung T. — 1 unehel. S. — %. Thamm T. — d Atb. C. Kreiſchner T. 5 58 
Kreuz⸗ Kirche. Den 22. Auguft: d. — d. Arb. J. Pawel. T. — Den 28.1 Gt. Corpus Ehriſti. Den 22. Aug. St. Michael. Den 23. Auguſt 
Maurergeſ. J. Lahmet S. — Den 24.: d. unehel. T. — Maurer J. Müller mit Igfr. J. Zimmer. — Inwohner J. Spot in Polanowitz mit J. 
Schuhmachergeſ. G. Wauer T. St. Michael. Den 21. Auguſt: d. Tagarbeiter J. Schuppe in Neudorf-Com. Sprotte, - J 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Herrn Baron von Grothi, 
2) Maſchinenbauer Keller, 
3) Fr. Steinmitz, 
4) Königl. Inquiſitoriat, 
5) Herrn J. Liwonsky, f 
6) Fräulein Sophie v. Riedel 
7) Frau Regierungsräthin Scholz. 
köanen zurückgefordert werden 
Breslau den 27. Auguſt 1847. 
Stadt ⸗Poſt⸗Expediton. 


So eben iſt erſchienen und bei Heinrich Richter in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 6) zu haben: 
i Neuer zuberläſſiger 


Mlunesen-DeopHet 


für das ſchöne Geſchlecht, 


woraus” 


mit Gewißheit zu erkennen: 


der Charakter, die Eigenſchaften und 
Schickſale einer Perſon. 


Nach bewährten Erfahrungen und Beobachtungen zuſammengeſtellt. 


— 


en — 


Theater ⸗Repertoir. 


Sonnabend den 28. Aug.: „Der gerade 
Weg der beſte.“ Laſtſpiel in einem Auf⸗ 
zuge von Kogebue. Hierauf: „Humo⸗ 
kiſtiſche Studien.“ Schwank in 2 Akten 
von C. Lebrun. 85 

? j 


Er Anfangs Oktober d. J. verlege ich | 
fee 


Mit 2 ſchoͤnen Portraits. 


Tücher Manufaktur und F e 
Weißwaaren⸗ Niederlage Ark a zo ki RES 
in ein Parierre-Gewälbe‘ des neu er Ernte Mond liefert uns Mädchen fo fein, 5 g BER 
erbauten Hauſes Ohlauer⸗Straße Mit Augen als guckt man in den Himmel hinein, De ne en a 
Nr. 5 u. 6, genannt zur „Hoffnung“ ] Mit roſigen Lippen, der Grazien Sit as meine Verslein en, 
und verkaufe ich viele Artikel, die bis ei blich t e Kr 3 Und glaubet Manches auch daran, 
zum umzuge in das neue Local geräumt E ihm Plaudzen⸗ bezaubernd im 165 So mags nur Scherz bereiten. 
werden follen, zu bedeutend herab⸗ Heil ſei dem glücklichen Wichte der Welt, N | 
geſetzten Preifen. Der an ihrem Buſen fein Exntefeft hält. Preis 12 Sgr. f j | 
Nr dolf Sachs, Die im Planeten⸗Prophet enthaltenen netten und witzigen Verslein werden Stoff genug darbieten eine Gefells 
Ohlauer⸗Straße Me. 2, eine Treppe ſchaft zu unterhalten und zu erheitern. iR | 
Siebenhubener⸗Straße Nr. 1 Bi M ; 5, | 
Zum Ernte Feſt ſind große Tiſchler⸗ und Wagenbauer Werk⸗ 8 2 Wiege er brik 5 „ 
auf Sonntag den 29. d. M. im Neu- ſtätten, kleine Wohnungen und Stallungen zwei⸗ und dreifchneidig für die Herren Burftfa rikanten, fo wie gu 
ſcheitniger⸗Caffehauſe ladet ergebenſt zu vermiethen. a eiſerne Keſſel von 80 bis 100 Quart empfiehlt zu geneigter Abnahme 
a 2 C. Kottwitz. — — Melehinger, 
. —Aàbwei Boden ſind zu vermietben, Neue: . ale Mehlgaſſe Nr. 6. | 
i N 18 ö Welt Gaſſe Nr. 24. 5 „ © ; . 
Es iſt eine Schlafſtelle bald zu beziehen. 2 3 2 s | 
Biſchofsſtraße Nr. 1,im Hofe 2 Stiegen Bei Heinrich Richter g 1 
; 81 W 1585 r anſtändiger? Logis. 5 Kings RER OR a 
a i / Das Rh: Sbie nee ceage st. 825 Papier-, Schreib-, Zeichnen⸗ und Malermaterialien⸗Handlung, 
—— beim Mügen- Fabrikant, i Albprechtsſtraße Nr. 6 N | 
SER 5 E : TER find angekommen: 
‚Ein: gefittetes Madchen wünſcht als Ver⸗ Ba 75 1 : : . 
Käuferin in irgend ein Geſchäft einzutreten. Mad hen; welche, das AB 4 Gnäben.c- | a Goldfedern | 
Näheres Mihrechtsfiraße Nr. 23, im eee de eee N . 8 ö 
Hofe 2 Stiegen. denn. e | mit Diamant-Spiben. ‚ | 
ä raße Nr. zwei Treppen. g N 5 3 eee ; 
* e 2 85 Dieſe Federn find von Gold und Platina, mithin keiner Oxidation durch 


ee eee eee die Dinte unterworfen. 8 Bi 
ER SELTENE BETT Here \ 1 Spitze von Diamant kann bee Mau Beten, 
KWT HE INA ERSTES. gi angegriffen werden, eben fo wenig alfo durch langen Gebrauch abgeſchliffen 
Im Eichenwalde zu Pöpelwitz. werden. Bei dieſen Federn iſt noch eine Vorkehrung angebracht die den 
Sonntag den 29. Große Kunſtvorſtellung. Zum Schluß: die Aſſen⸗ Zweck hat ler BEN 1 
fon im Feuerwerk. Von 4 Uhr ab Conzert. Anfang der Wuſtenung 1, die Spitze immer in derſelben Lage zu erhalten und beſonders da 
6 Uhr. 1255 RR: ; “Kreuzen der Schnäbel zu verhindern. 47 l 
NS e 7 2, wird dadurch eine hinlängliche Quantität Dinte zurückgehalten um 
m SE DET bei 9 Schreiben nicht 1 1 9 ae 5 
„ N F =; | „iſt dem unangenehmen Spritzen der Feder dadurch vorgebeugt. 
0 ee e nn Uebrigens iſt es nöthig die Feder in ein mit Waſſer gefüllt 8 Gefaͤß nach 
zul Gen hi und 4 Uhr, Sterngaſſe Nr. 6. e eg dem Gebrauche zu tauchen, damit dieſelbe fottdauernd rein bleibe. = < 515.57 
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And. Hennig. Der Preis ift ein Friedrichs dor für das Stück 


— * 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechteſtraße Nr. s. % 


